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Deutſchland. 
Berlin, 17. März. (W.-31g.) Das Verhalten der libe⸗ 
ralen Abgeordneten aus den neuen preußiſchen Landesthellen im 
Parlament muß der altpreußiſchen Demokratie ſehr in die Quere 
gekommen ſein und ihre Berechnungen total durchkreuzt haben. 
Wenn ſchon der gereizte Ton Schulze's und Dunlers in der 
in der Vorberathung, gegen die Braun und Miquel die unange- 
nehme Enttäuſchung ausdrückte, welcher Ton zumal bei Schulze 
auffiel, der jeit Jahren auf volkswirthſchaftlichem Gebiete dieſen 
alten Geſinnungsgenoſſen jo nahe geſtanden, jo beweiſt jetzt die 
Unruhe und Unbehaglichkeit der Preſſe über den vermeintlichen Ab- 
fal, welchen Strich ihr die Annektirten durch die Rechnung gemacht 
haben. Einige Blätter verſteigen ſich bis zu heftigen Vorwürfen, 
andere zu dem höhniſchen Rufe, dies ſei alſo der Zuwachs, den 
die liberale Partei aus den neuen Ländern erhalte. Eine eigen- 
wümliche Auffaſſung äußert die „National Zeitung“. Nach 
Ihrer Meinung habe das Auftreten der neuen Mitbürger nichts Be⸗ 
fremdendes; fie hätten zum erſten Male den Staat begrüßt, dem 
fe jetzt angehören, und bei einer ſolchen Gelegenheit und mit einem 
ſolchen Zwecke würden ſich eingeflochtene Bemängelungen ſchlecht ge- 
reimt haben; indem ſie die Zufriedenheit mit den ſtattgehabten Ereig- 
niſſen hätten an den Tag legen und mit einem ausdrücklichen Zeug- 
niß der Anhänglichkeit an den Staat Preußen ihren Eintritt hätten 
einweiben wollen, wäre die Uebertreibung ihrer Freude erklärlich, 
die den Rednern jo erlaubt. jei, wie den Dichtern die Verſchöne⸗ 
rung. Wenn ſie heute vielleicht noch nicht zur Genüge wiſſen ſoll⸗ 
ten, wie elferſüchtig die Volkefreiheit in unſerem Staate bewacht 
werden müſſe, ſo würden ſie die maßgebenden Verhältniſſe, die ihnen 
bisher ferner lagen, ſchon kennen und benutzen lernen. Gegen dleſe 
Auffaſſung der Nationalzeitung wird es geſtattet fein, einige be⸗ 
ſcheidene Einſprüche zu erheben. Mit der genannten Zeitung ſtim⸗ 
men auch wir überein, wenn fie von dem Umſtande, daß die neuen 
Mitbürger im Augenblick die Staats einheit ſtärker betonen als die 
Freiheit, keine Gefahr für die liberale Sache befürchtet. Aber daß 
dieſelben durch längeres Einleben in die preußiſchen Verhältniſſe 
u anderen Anſchauungen ſollten geführt werden, als ſie jetzt in der 
Borberathung gegen die extremen Bekämpfer der Reglerungevorlage 
an den Tag gelegt haben, und mit dieſen zu einer Partei ver⸗ 
schmelzen, erſcheint uns als eine ſehr trügliche Hoffnung. Männer 
Lu Bennigſen, Braun, Miquel haben, obgleich fie bie jetzt außer⸗ 
b Preußen flanden, die Verfaſſungeverhältniſſe und inneren 
93 55 Landes gründlich genug erfaßt und während der 
lezten Debatten ſicher genug beurteilt, als daß tiefere Blicke und 
weitere Belehrungen ihnen noch Noth thäten. Ihre Erklärungen 
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man die Uebertreibung nachſehen müſſe, iſt doch wohl ſehr gewagt. 

Die beftigſten Debatten zwiſchen Dunker und Miquel, in welche 
ſchließlich die Vorberathung auslief, bekundeten einen durchaus prin⸗ 
sipiellen Gegenſatz. Schwerlich werden die Herren aus Hannover 
und Wiesbaden dieſen Kommentar ihres Auftretens von Seiten 
des Berliner Blattes ebenfalls als ein — Kompliment anſehen. 

— Wie verſichert wird, iſt Herr v. Richthofen, preußiſcher 
Geſandter in Hamburg, zum Geſandten in Stockholm ernannt. — 
Belgien hat wegen der holländiſchen Arbeiten zur Abdämmung der 
Schelde, bevor die Ingenieure ihren Bericht erſtattet, bis jetzt noch 
nicht förmlich proteſtirt, aber das Verfahren der holländiſchen Re⸗ 
gierung zur Kenntniß Englands, Frankreichs und Preußens gebracht 
und als inkorrekt bezeichnet. 

— Am 14. d. M. hatte eine Verſammlung der „freiſinnig⸗ 
deutſchen“ Partei in Leipzig ſtatt, welche folgende Petition an den 
Reichstag richtet: 

Hoher Reichstag wolle ſein Abſehen darauf richten, daß ſchon 
letzt und unerwartet künftiger Bundesgeſetzgebung dem beregten 
Uebelſtande (daß die Freiwilligen nur im eigenen Lande ihrer Dienft- 
pflicht ſollen genügen können) Abhülfe geſchafft werde. 

— Zukünftig ſollen, wie die „Stb.-Z.“ meldet, die Mediziner 
ihrer einjährigen Dienſtpflicht nur in Ausübung ihres eigentlichen 
Berufes als Aerzte genügen, da ſich herausgeſtellt hat, daß bei der 
Fakultät von Berlin, dies in der einen oder andern Weiſe thun 
in können, die meiſten dieſer jungen Leute ihr Jahr unter der 


Waffe abdienten, um bei einer Mobilmachung des zweiten Aufge- 


bots der Einziehung zu entgehen. Infolge dieſer Praxis mußte 
im vorjäßrigen Kriege der Bedarf an Aerzten theilweſſe aus den 
älteſten Jahrgängen gedeckt werden, was man durch Einführung der 
oben erwähnten Maßregel möglich verhindern will. 

— Wie hieſige Blätter melden, wird die preußiſche Kavallerie 
noch um einige Dragoner- und Ulanen Regimenter vermehrt wer⸗ 
den, um das richtige Verhältniß zwiſchen den einzelnen Waffen ⸗ 
gattungen im Bundesheere herzuſtellen. Dieſe Vermehrung ſoll mit 
abgeſchloſſenen Militär-Konventionen in Verbindung ſteden. 

— Das Wochenblatt des Natlonal-Vereins faßt ſein Urtheil 
über den norddeutſchen Verfaſſungs⸗Entwurf in den folgenden Sätzen 
zuſammen: „Je aufmerkſamer man ſich den Verfaſſungs - Entwurf 
betrachtet und je näher man denſelben mit den thatſächlichen Zu⸗ 
Ränden zufammenhält, aus denen er hervorgewachſen iſt und die 
er zu reſpektiren hat, deſto mehr überzeugt man fi, daß die all- 
gemeinen Umriſſe und Grundzüge deſſelben durchaus richtig gezeich⸗ 
net find. Daß manche Einzelheiten anders und beſſer hätten aus- 
fallen können, iſt dadurch ſelbſtverſtändlicher Weiſe nicht ausgeſchloſſen, 
und daß wenigſtens in einem Punkte, in dem des Budgetrechts 
(obgleich auch bier anerkannt werden muß, daß in der Natur der 
verwickelten Verhältniſſe des norddeutſchen Bundes ſelbſt ungemeine 
Schwierigkeiten liegen, die ſich nicht nach dem ABE des landläufi⸗ 
gen Konſtitutionalismus behandeln laſſen), eine Ergänzung des Ent- 
wurfes ale Lebens bedingung deſſelben gelten muß, iſt in dieſen 


Blättern bereits nachdrücklich genug betont worden. 


ettiner Zeitung. 


Abendblatt. Montag, den 18. März. 


Wenn man 
den Maßſtab der Schultheorie oder des Ideals an dieſen Entwurf 
legt, um uns zu beweiſen, daß er nicht langt, jo ift das eine eitle 
Spielerei. Vor einer ſolchen Methode beſteht keine Einrichtung in 
der Welt.“ 

Bekanntlich wurde gleich nach der Okkupation Naſſau's eine 
Anzahl von Beamten, gegen welche die öffentliche Meinung am 
entſchledenſten ſich auflehnte, vorläufig ihrer Aemter enthoben. 
Jetzt iſt dieſe proviſorlſche Maßregel in eine definitive verwandelt 
worden, indem die betreffenden Beamten mit Penfion in Ruheſtand 
verſetzt wurden. 

— Die national-liberale Fraktion hat zu dem Vrrfaſſungs⸗ 
entwurf 8 Amendements geſtellt und zwar 7 zu Abſchnitt II. und 
eins zu Abſchnitt III. 

I. Der Reichstag wolle beſchließen: zu Art. 4. No. 13. zu 
faſſen: „Die gemeinſame Geſetzgebung über das Obligatlonenrecht, 
Strafrecht, Handels- und Wechſelrecht und das gerichtliche Ver⸗ 
fahren.“ 

II. Der Reichstag wolle beſchließen dem Art. 4. als No. 14. 
hinzuzufügen: „Die Feſtſtellung der Befugniſſe, welche kein Bun⸗ 
desſtaat in Bezug auf Preß⸗, Vereins- und Verſammlungsrecht, jo 
wie in Bezug auf die ſonſtigen perſönlichen und ſtaats bürgerlichen 
Rechte ſeinen Angehörigen vorenthalten darf.“ 

III. Art. 4 No. 1 zu faſſen: „Die Beſtimmungen über Frei⸗ 
zügigkeit, Heimaths⸗ und Niederlaſſungsverhältniſſe, Poſtweſen 
und Fremdenpolizei und über den Gewerbebetrieb u. ſ. w (wie im 
Entwurf).“ 

IV. Art. 4 Nr. 9 zu faſſen: Der Schifffahrtsbetrieb und die 
Flößerei auf den, mehreren Staaten gemeinſamen Waſſerſtraßen, 
und der Zuſtaud der letzteren, die Fluß- und ſonſtigen Waſſerzölle, 
die Anſtalten für die Seeſchifffahrt (Häfen, Seetonnen, Leucht- 
thürme, das Lootſenweſen, das Fahrwaſſer u. ſ. w.) 

V. Zwiſchen Art. 4 und 5 als neuen Artikel einzuſchalten: 
„Der Bund iſt befugt, im Wege der Geſetzgebung auch ſolche Ein⸗ 
richtungen zu treffen und Maßregeln anzuordnen, welche auf an- 
dere als die im Art. 4 bezeichneten Gegenſtände ſich beziehen, wenn 
dieſelben im Geſammtintereſſe nothwendig werden. Der Erlaß 
ſolcher Geſetze iſt an die für Verfaſſungs veränderungen vorgeſchrie⸗ 
benen Normen gebunden.“ 

VI. Der Reichstag wolle beſchließen a) dem Art. 4 als Nr. 
15 hinzuzufügen: 15) Das Militärweſen des Bundes und die 
Kriegsmarine; d) mit dem Untrage zu a) für untrennbar zu er⸗ 
klären und Alinea 2 zu Art, 5 (oder ſonſt an geeigneter Stelle) 
hinzuzufügen: „Bei Geſetzvorſchlägen über das Militärweſen und 


die Kriegsmarine giebt, wenn im Bundesrathe eine Meinungs- 
verſchiedenheit ſtattfindet, die Stimme des Präſidiums den Aus- 


ſchlag, wenn fie fi für die Aufrechterhaltung der beſtehenden Ein⸗ 


richtungen ausſpricht.“ 

VII. Im Art. 4 Nr. 2 das Wort „indirekten“ zu ſtreichen. 

VIII. Zu Abſchnitt III.: Der Reichstag wolle beſchließen: 
Zu Art. 7: a) in Alinea 2 die Worte „mit Ausnahme, bis „for- 
dern“ zu ſtreichenz b) mit dem Amendement a) für untrennbar zu 
erklären und als beſonderen Artikel an den Schluß der Verfaſſung 
zu ſeßen. 

Art. —. Veränderungen der Verfaſſung erfolgen im Wege der 
Geſetzgebung, jedoch iſt zu denſelben im Bundes rathe eine Mehr- 
heit von %/, der vertretenen Stimmen erforderlich. 

— Bei den am 15. und 16. März c. fortgeſetzten Ziehungen 
der 5. Klaſſe der 148. hannoverſchen Lotterie fielen folgende Haupt- 
Gewinne: 1000 Thlr. und 24,000 Tolr. auf Nr. 6333, 12,000 
Thlr. auf 2030, 1000 Thlr. auf 4563 und 6045, 400 Thlr. 
auf 8542, 200 Thlr. auf 3651, 4404, 5513 und 13,273, 100 
Thlr. auf 9936, 5490, 13,447, 9893, 5312, 5775, 1721, 
13,188, 11,367 und 4790. 

— Vom Vorſtande des deutſchen Schützenbundes iſt folgendes 
Schreiben erlaſſen: Es konnte nicht ausbleiben, daß, ſo wie alle 
übrigen in Deutſchland beſtehenden Verbindungen, welche auf dem 
bisherigen Wege ſich die Förderung nationaler Beſtrebungen zur 
Aufgabe gemacht hatten, von den Ereigniſſen des vorigen Sommers 
betroffen worden find, auch der deutſche Schützenbund, wenn er 
auch grundſätzlich keiner beſtimmten Parteifabne folgte, in der Ver⸗ 
folgung feiner Ziele wenigſtens für eine Zeit lang gehemmt wor⸗ 
den, und einer gewiſſen Erſchlaffung, der natürlichen Folge einer 
an gewaltigen Ereigniſſen reichen Zeit, erlegen if. Um fo mehr 
halten wir es für unſere Pflicht, die deutſchen Schützen an die 
Aufgaben zu erinnern, welche wir uns ſelbſt in unſeren Satzungen 
geſtellt haben. Ste find rein national! und mag der Deutſche im 
Süden und im Norden über die jüngſte Zeit denken wie er wolle, 
mas eine noch fo große Verſchledenheit der Anſichten beſtehen über 
die Mittel und Wege, mittelſt welcher die Wünſche nach einheit- 
licher Geſtaltung unſerer vaterländiſchen Zuſtände zu erreichen ſind, 
darüber herrſcht kein Zweifel, daß alle Stämme unjeres Volkes 
nur die Theile Eines großen Ganzen find und bleiben ſollen. 
Dieſer Gedanke iſt es aber auch, welcher in der Verbrüderung 
aller deutſchen Schützen, die wir anſtreben, ſeinen Ausdruck findet. 
Möge deshalb mit dem nahenden Frühlinge ein neues Leben auf 
den deutſchen Schützenplätzen erwachen, und mögen ſich die Schützen 
wieder zu fröhlichen Feſten vereinen, um im wechſelſeltigen Verkehre 
zur Ausgleichung widerſtreitender Anſichten beizutragen. 

— Das „Fr. J.“ veröffentlicht folgendes Kabinets-Schreiben 
Sr. Maj. des Königs: An die ſtändige Bürger-Repräfentation 
zu Frankfurt a. M.; Der ſtändigen Bürger - Repräjentation. zu 
Frankfurt a. M. eröffne Ich auf das Mir durch eine Deputation 
überreichte Geſuch von Mitte vorigen Monate, daß, wenngleich die 
Auferlegung der Kontributlon gegenüber der Stadt Frankfurt a. 
M. nach den Grundſäzen des Krlegs⸗ und Völkerrechts vollkommen 


a n . j 
u u 4 De RE — RE Per — 
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gerechtfertigt war, da Frankfurt ſich an dem die Kriegserklärung 
enthaltenden Beſchluſſe vom 14. Juni vorigen Jahres bethelligt 
und noch am 15. Juli den Entſchluß bekundet hat, im Bündniſſe 
mit Preußens Gegnern zu verharren: es doch nicht in Meinen 
landesväterlichen Intentlonen liegen kann, den Wohlſtand einer 
deutſchen und nunmehr auch preußifchen Stadt zu gefährden. Zur 
Aufklärung der Umſtände, unter denen eine ſelche Gefährdung in 
Betracht kommen könnte, ſoll die Trennung der ſtädtiſchen Ein⸗ 
nahme-Quellen, Vermögens-Obiekte und Schulden von denen des 
Staats auf alle Weiſe beſchleunigt werden, wobei auch die Frage: 
ob die Kontributions⸗Schuld zu Laſten der Stadt oder des frühern 
Staates ſteht, ihre ſorgfältige Erledigung finden wird. Sollte die 
Entſcheidung dafür ausfallen, daß die Geſammtheit oder ein Theil 
des Kontributions-Betrages der Stadtgemeinde zur Laſt fällt, jo 
werde Ich darauf bedacht ſein, daß die Stadt Frankfurt nicht über 
das Maß hinaus belaſtet werde, welches mit der fortſchreitenden 
Entwickelung ihres Woblſtandes verträglich iſt. Daß letztere Mir 
bei einer geſchichtlich und volkewirtbſchaftlich jo hervorragenden 
Stadt wie Frankfurt beſonders am Herzen liegt, davon wollen die 
Repräſentanten derſelben ſich überzeugt halten. Berlin, den 11. März 
1867. (gez.) Wilhelm. (gez.) v. Bismarck. v. d. Heydt. Gr. 
Eulenburg. 

Breslau, 15. März. (Sp. 3.) Die Generaldebatte des 
Reichstages über den Verfaſſungsentwurf hat auch hier in national 
gefinnten Kreiſen tiefen Eindruck gemacht, und die Namen Miquel, 
Braun, Bennigſen, Vincke, vor Allem aber derjenige des leitenden 
Staatsmannes, ſind in Aller Munde. Freilich in den Kreiſen der 
nu neriſch hier weitaus überwiegenden Demokratie iſt der Eindruck 
ein anderer; hier würde man das Scheitern auch des jetzigen Ei⸗ 
nigungeverſuches nicht bedauern, da man wit dem Verfaſſungsent⸗ 
wurf prinzipiell unzufrieden iſt. In der vorgeſtrigen Verſammlung 
der „Städtiſchen Reſſource“ wurde dies mit anerkennenswerther 
Offenheit ausgeſprochen, und in gleichem Sinne hätten ſich die 
Vertreter unſerer Stadt im Reichstage äußern müſſen, wenn ſie 
den Anſichten ihrer hieſigen Wähler entſprechen wollten. Beide 
Herren hatten ſich ja auch als Redner gegen den Entwurf ein- 
ſchreiben laſſen. 

Braunſchweig, 14. März. In der heutigen Sitzung 
der Landesve⸗ſammlung wurde der Antrag des Abg. Höpner: „die 
Landesverſammlung wolle Herzogl. Staatsminifterium um baldige 
Vorlage eines Geſetzes erſuchen, durch welches den zum Reichstage 
des norddeutſchen Bundes entſendeten drei Abgeordneten des Her- 


zogthums die Reiſekoſten und angemeſſene Diäten bewilligt werden“, 


obne Diskuſſion angenommen, nachdem Staatsmintſter v. Campe 
bemerkt batte, daß, falls die Landesregierung mit dem etwaigen 
Beſchluſſe der Landesverſammlung ſich einverftanden erklären ſollte, 
es eines Geſetzes nicht bedürfen würde, ſondern die Diäten von 
dem Staatsminiſterium ohne Weiteres würden bemeſſen und feſt⸗ 
geſetzt werden können. 

München, 14. März. Der erſte Ausſchuß der Kammer 
der Abgeordneten hat ſich mit allen gegen die eine Stimme des 
Abg. Prof. Edel für den Antrag die Aufhebung der Todesſtrafe 
betr, ausgeſprochen, und dürfte, wle die „A. A. 3." meint, nach 
den in den Kreiſen unſerer Abgeordneter herrſchenden Anſichten zu 
ſchließen, anzunehmen ſein, daß der Antrag auch die Mehrheit der 
Kammer erlangen werde. Od ſich aber die Königl. Staats regie⸗ 
rung, namentlich jo lange Hr. v. Bomhard das Portefeullle des 
Staatsminiſteriums der Juſtiz verwaltet, für den Antrag erklären 
werde, dürfte wohl zu bezweifeln ſein. 

München, 16. Marz. In der heutigen Sitzung der Ab⸗ 
geordnetenkammer wurden die Petitionen des Arbeitervereind um 
allgemeines Stimmrecht und direkte geheime Wahlen mit großer 
Majorität zurückgewieſen. Der Antrag auf Errichtung eines Ver⸗ 
waltungs Gerichtshofes wurde vom Haufe faſt einſtimmig ange- 
nommen. 


Ausland. 


Paris, 14. März. Die Dotation Lamartine's iſt, wie dle 
„Patrie“ mittheilt, in der Kommiſſion Gegenſtand lebbafter Erör- 
terungen geweſen, namentlich ſollen zwiſchen zwei Mitgliedern des 
ehemaligen Tiers-Parti ſehr heftige Worte gewechſelt worden ſein. 
— Auf Antrag des Minifters des Innern dat die Kalſerin, zur 
Feier des bevorſtehenden Geburtstages des Kalſerlichen Prinzen, die 
Summe von 69,000 Fr. unter 75 Anſtalten für unbemittelte 
Wöchnerinnen in den größeren Städten Frankreichs vertheilen laſſen. 

— Benedetti, der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, hatte vor- 
geſtern eine lange Konferenz beim Kaiſer, worin letzterer ibm das 
Miniſterium des Innern anbot. Benedetti weigerte ſich jedoch, 
daſſelbe anzunehmen: er meinte, daß er dieſer Aufgabe, und be- 
ſonders unter den vorliegenden ſchwierigen Umſtänden, nicht gewach⸗ 
ſen ſel. — Der heute aus Mexiko hier angekommene General Caſtelnau 
iſt jefort vom Kaiſer empfangen worden. 

London, 13. März. Aus neuen Nachrichten von Maſſo⸗ 
wah über die Gefangenen in Abpſſinten gebt hervor, daß eine Ab- 
ſchrift von dem Brieft der Königin mit Ueberſetzung ins Amariſche 
von Mr. Flad abgeſandt, gegen Mitte vergangenen Dezembers dei 
König Theodor eintraf, der am 19. deſſelben Monats die engliſche 
Abſchrift den engliſchen Gefangenen mit Empfehlungen feinerjeits 
zuſandte. Zugleich theilte er ſeine Abſicht mit, in Kurzem Amba 
ſelbſt zu beſuchen, um mit Mr. Raſſam in Betreff der Antwort an 
die Königin Rückſprache zu nehmen. Einige Tage ſpäter traf je- 
doch ſtatt deſſen ein Brief, beſtimmt für die engliſche Regierung 
aus dem Königlichen Lager bei den Gefangenen ein, in welchem 
König Theodor den Empfang des Königlichen Schreibens anzeigt. 


Im weiteren Verlaufe klagt er ſodann, England habe ihn an die 
Türken verrathen und ſpricht darauf über die Gefangenen, die, 
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welche die nächtliche Ruhe geflött, wurden dle beiver Ruheflörer 


nach ſeiner Behauptung, in ſeinem eigenen Hauſe wohnen und mit 
allen möglichen Rückſichten behandelt werden, 15 8 iR 


genſchaft und ihrer Ketten Erwähnung zu thun. Der rief 
mit dem Erſuchen, ihm die Geſchenke und Handwerker zuzuf 
Mr. Raſſam erhielt den folgenden Tag eine weitere 
Mittheilung aus der Königlichen Reſidenz, worin der ſchwarze Po- 
tentat die größte Hochachtung vor England und feiner Regentin 
ausſpricht und letztere mit der Königin von Saba und ſich ſelbſt 
mit Salomon vergleicht. Nach einem Erguß von Komplimenten 
wiederholt er dann ſeine Klage gegen Raſſam, Cameron und die 
übrigen Gefangenen, wobei auch wieder die engliſche ſowie die 
türkiſche Reglerung ihren Antheil erhalten. Letztere be ſonders macht 
er für alle Verlegenheiten verantwortlich und ſchlleßt auch dieſes 
Aktenſtück mit dem Anſuchen, ihm dle Handwerker und Geſchenke 
von Maſſowah zuſchicken zu wollen. Von einer Abſicht, die Ge⸗ 
fangenen in Freiheit zu ſetzen, verlautet in keinem der beiden 
Schreiben auch nur eine Andeutung. 

Rom. In der Provinz Velletri hauſen dle Briganten 
ärger als je und haben mehrere Leute des Grafen Antonellt, Bru⸗ 
der des Kardinals, ſowle den Inſpektor der ponkiniſchen Sümpfe 
entführt. Eine Bande, welche zu Pferde Corcella, das große Gut 
bel Paleſtriua, überfiel, fand den Gutsherrn nicht und entführte 
nun den Faktor, der nach drei Tagen mit Wunden bedeckt in der 
Campagna als Leiche gefunden ward. Ein anderer Unglücklicher, 
Polini, der ſich mit 6000 Studi löſen ſollte, ſchwebt in Todes⸗ 
nöthen, lebt aber noch, und es wird jetzt das Löſegeld für ihn 
durch milde Beiträge geſammelt; der Fürſt Orſinl hat ſich mit 
1000 Skudi an dle Spitze der Sammlung geſtellt. * 

Aus Rußland, 11. März. Die neueften Veröffent⸗ 
lichungen aus den Berichten des Direktoriums für Volksaufklärung 
bringen einen Nachweis der ſeit der Freilaſſung der Bauern er⸗ 
ſtandenen Elementarſchulen auf dem platten Lande. Nach dieſem 
ſind in der Zeit vom 19. Februar 1861 bis Ende des Jahres 
1866, alſo in kaum ſechs Jahren allein 18,324 Volteſchulen auf 
Dörfern errichtet worden, wozu die Bauern ohne jeden Impuls 
von Seiten der Regierung die Mittel hergegeben und die Anftal- 
ten gänzlich aus eigenem Antriebe etablirt haben. Außerdem find 
aber auch durch die Reglerung mehr als ebenſo vlel Dorf- und 
Elementarſchulen ertichtet worden, ſo daß überhaupt in der vor⸗ 
benannten Zeit von kaum ſechs Jahren über 36,000 Volksſchulen 
neu erſtanden ſind, deren Herſtellung über 12 Millionen Rubel S. 
gerechnet wird. — Nach Beſchluß des Central⸗Comlits's des allge⸗ 
meinen landwirthſchaftlichen Vereins ſollen die ſogenannten Acker⸗ 
ſchulen vermehrt und auch in ihren inneren und äußeren Einrich- 
tungen bedeutend erweitert werden. Es ſind dazu im Etat von 
1807 bis 1870 jährlich 120,000 Rubel als Zuſchuß ausgeworfen. 
— Wie man mit Sicherheit Hört, wird zu den Beſaßungen der 
ſüdlichen Prutlinie zum Tünftigen Monat noch ein bedeutender 
Truppen-⸗Zuzug erfolgen, und wird das Anfang Mal dort Herfam- 
melt ſein ſollende Korps auf 60,000 Mann angenommen. — Eine 
abermalige Deputatlon der Ruthenen aus Galizien iſt vom Minifter 
Graf Gortſchakoff empfangen worden. — Die Sammlungen und 
Gelvſendungen für dle für ihre Beftelung kämpfenden Grlechen 
dauern fort und am 3. d. M. beförderte allein das Haus Maron 
wieder 31,580 Rubel S. nach Grlechenland an eins der Unter⸗ 
ſtüungs⸗Comités. 

Aus Ronftantinopel, 11. März, wird telegraphirt: 
„Obſchon die Meldungen von Kreta die Getüchte von dem Elend, 
in dem ſich die Witwen und Waſſen der im Auſſtande gefallenen 
Cbriſten befinden ſollen, nicht beſtätigen, bat die Pforte doch zwel 
Kommiſſarlen dorthin geſandt, welche dafür Sorge tragen ſollen, 
daß den Hülfloſen gebolfen werde.“ 

Newyork, 25. Februar. (Weſ.-Ztg.) Der „Dunder- 
berg“, das gewaltigſte aller zur Zeit exiſtttenven Kriegsfahrzeuge, 
machte eine Probefahrt 50 Meilen weit ins offene Meer. Bei 
einem Kohlenverbrauch von 60 Tonnen per Tag macht er 10%, 
bis 12 engl. Meilen per Stunde. Seine Steuerung erwies ſich 
als vortrefflich. In 12½ Minuten beſchrleb das Ungethüm einen 
vollen Kreis, deſſen Peripherie ungefäht 1½ engl. Mellen maß. 
Seine. Ldzölligen Breitſeite-Kanonen, deren jede über 42,000 
Pfund wlegt, wurden mittelſt eines von Erlesſon erfundenen Appa- 
rats mit größter Leichtigkeit gehandhabt und die Erſchütterung, 
welche das Abfeuern derſelben bewirkte, war welt geringer, als man 
erwartet hatte. Der Erbauer Webb iſt bel der Regierung um 
Löſung des Kontrakts eingekommen, demzufolge er nur 1¼ Mil, 
Dollars erhalten batte, während ihm ſelbſt das Schiff mehr koſtet 
und eine europaäiſche Regierung (Preußen?) ihm angeblich 3 Mill. 
(wahrſchelnlich 2 Mill. Dollars in Gold) dafür geboten hat. 


Pommern. 

Stettin, 18. März. An dem vorgeſtrigen Souper zur 
Einweihung des „Rathskellers“ nahm außer Mitgliedern der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden auch eine Anzahl von Bürgern Theil. Herr Stadt- 
verordneten-Vorſteher Saunler brachte eln Hoch auf den Stadt- 
baurath Hobrecht aus, der die Erneuerung der Lokalität angeregt 
und ausgeführt, letzterer dankte mit einem Hoch auf die Stadt 
Stettin. Es folgten ſodann Toafte auf den Maglſtrat, die Stadt⸗ 
verordneten ze. und erſt ſpät trennten ſich die Feſttheilnehmer. 

— Am bevorſtehenden Geburkskage Sr. Majeftät des Königs 
wird an 58 Veteranen des Randowet Kreiſes eine Unterflüpung 
von je 3, Thlr. aus Kreisfommunalmitteln verabreicht werden. 

—Vorgeſtern und geſtern ſiud wiederum mehrere Bettler, 
darunter auch Kinder, die zum Betteln angehalten worden, polizel⸗ 
lich feſtgenommen. i 

— Der Lehrer Albert Julius Eduard Laack iſt unter Vor⸗ 
behalt des Widerrufs in Friedrichsthal, Synode Alt⸗Stettin, an- 

eſtellt. f 
AN — Den Küſtern und Lehrern Abendroth in Konftantinopel, 
Synode Jakobshagen, und Getting in Raumersaue, Synode 
Pyritz, dieſem aus Anlaß feines Amtsaustritts nach 50jähriger 
Dlenſtzeit, iſt der Adler der 4. Klaſſe des Hohenzolleruſchen Haus⸗ 
ordens verliehen worden. Jan 1 5 

— In Folge einer in verfloſſener Nacht von zwel Arbeitern 
in elnem Gaſthofe anf der Laſtadſe angeſtifteten Prügelei, durch 


dich eine Patroullle der Paruſßthorwache arretlrt. 
Stargard, 17. Mätz. Der größte Theil der männ⸗ 
lichen Einwohnerſchaft des Dorfes Zarnikow war vorgeſtern nach 


der günfligen, om Do 
2 i 


Hieffgen Viehmarkt gezogen, als in den Nachmittagsſtunden 
e 


6 aftenpredigt in dem auſe des 
m 2 2 der Kirche war, 1 0 


abſtehenden Winde 
daß nur das die Haus an 
vor weiterem Unglück bewahrt wurde. 

* Anclam, 16. März. In der vorgeſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Sizung wurde der Kaufmann Herr E. Silberſteln zum 
unbefoldeten Stadtrath gewätltt. 

Bublitz, 15. März. Vorgeſtern Abend 9 Uhr ſind in dem 
/ Meilen von bier belegenen Dorfe Guſt, wo vor drei Wochen 
wel Bauethofe abbrannten, wieder zwei Tagelbhnerhäuſer ein Raub 
der Flammen geworden. i Ei» 


= Stadt:Theater: 

Der Sonnabend brachte uns „die Erzählungen der Königin 
von Navarra“, Luſtſpiel von Seribe. Das Stück zählt zu den 
beſten Arbeiten des begabten Luſtſpleldichters. Die Intriguen ſind 
fein geſponnen, die Knoten der Entwickelung elegant geſchürzt, die 
Situatlonen ſpannend, die Auflöſungen überraſchend. Die Rollen 
bieten reiche Gelegenheit die Feinheiten des Spieles vor den Aus 
gen des Publikums zu entfalten. Kurz die Wahl des Stückes 
verdient alle Anerkennung. Von den Darſtellern fpielte- Herr 
Schreiber die Rolle des Könlgs Franz I. vortrefflich. Der Adel 
des Charakters, das Ritterliche feiner Geſinnung, die Liebe zum 
Vaterlande traten in edler und ergrelfender Weiſe hervor. Auch 
Herr Buchholz als Kalſer Karl befriedigte uns diesmal. Da- 
gegen ließen Herr Bethge als Miniſter Guatinara und Herr 
Reinhardt als Heinrich d'Albret in den Liebesſcenen zu ſehr das 
Feuer des Liebhabers vermiſſen. Frl. Walden als Margaretha, 
Schweſter des Königs von Frankreich, zeichnete ſich durch glänzende 
Toilette aus und gewährte einen imponitenden und ſchönen An⸗ 
blick. Ihr Spiel war mehr belebt als früher; doch das lebendige, 
geiſtreiche Spiel einer Franzöfin, dazu einer Dame vom Pariſer 
Hofe des galanten und ritterlichen Franz war es nicht. Auch die 
Liebe zu dem Heinrich d'Albret kam nicht zur Geltung. Seit Jah ⸗ 
ren verborgen, bricht dleſelbe zuletzt mit aller Gewalt hervor; von 
Anfang des Stückes an mußte dies Spiel der Gemüthsbewegungen 
ſich bemerklich machen. Sehen wir von dieſen Mängeln ab, ſo war 
das Spiel der ſchwierigen Rolle durchdacht und anſprechend. Frl. 
Martini ſpielte ihre Rolle als Iſabella von Portugal ganz mit 
der naiven Unbefangenheit, welche dleſer Rolle eigen iſt. 


(Ein geſan dt.) 

Schon in früheren Jahren iſt es zur Sprache gekommen, wie 
wenig entſprechend am hitſigen Orte die Straßen⸗Kanäle angelegt 
ſind, und welche ungeſunden Dünſte namentlich einzelne Reſervolre 
derſelben verbreiten, in denen die verſchledenen Auswurſsſtoffe 
ſich anſammeln reſp. ablagern. Dleſe Uebelſtände ſind je nach den 
lokalen Verhältniſſen in jo widerwärtiger und der Geſundheit nach⸗ 
thelligen Weiſe aufgetreten, daß auf den Nothſchrei der davon zu⸗ 
nächſt Betroffenen die zuſtändigen Behörden bereits von den Miß⸗ 
ſtanden Kenniniß genommen haben, dem Uebel ſelbſt iſt aber bis 
jetzt nicht abgebolfen worden. — Seit den Verheerungen, welche 
im vorigen Jahre die Cholcra-Epivemie in einzelnen Revieren un- 
ſerer Stadt angerichtet, hat man nun dieſen Mißſtänden wieder 
von Neu m Auſmerlſamktit gewidmet, ſeitdem durch den verdienſt⸗ 


vollen, von unſerm verehrten Medizinalj⸗Rath Dr. Göden er⸗ 


ſtatteten „offiziellen Bericht über die Cholera-Epidemle in Stettin 
im Jahre 1866“ ſchlagend nachgewleſen iſt, daß die Beſeltigung 


der Kloaken in den Straßen⸗Kanälen deingend geboten fei. — 
Eine der ſchlimmſten derſelben - befindet. ſich vor dem Haufe 


Frauenſtraße Nr. 52. In dieſe münden 4 verſchledene Kanäle 
ein, dort werden die Auswurfsftoffe durch das beiße Lutterwaſſer 
einer nahe belegenen Defillation förmlich aufgekocht, und die daraus 


ſich entwickelnden mephpliſchen Dünſte verbreiten ſich zum Schrecken 
der Bewohner der ganzen Umgegend. — Techniſche Schwierigkeiten 
walten nach dem Urtheile der Sachverſländigen nicht ob, dieſe vier 
Kanäle direkt in die Oder zu leiten, — welche bislang, — die 
ſämmtlichen Häufer und Höfe auf ibrer Tour nach dem Boll⸗ 
werke — verpeſten. Da nun gegenwärtig die Junkerſtraße ver⸗ 
breitert und neu regulirt werden ſoll, da berelts zu dieſem Behufe 


eine Parzelle vom Artillerie-Zeugbofe Seitens der Stadt ange ⸗ 


kauft if, jo würde bei der Regultrung der Straße auch diejenige 


des Kanalſyſtems ſehr leicht zu bewerkſtelligen und die hervorge⸗ 


bobenen Uebelſtände — obne Schwierigkeiten — zum Nutz und 
Frommen aller Bewohner vorbezeichneten Gegend zu beſeitigen ſein. 
— — . — — — 


; Vermiſchtes. 

— (Eine Wablanekbote.) In elnem Orte Oberkärntens 
ſetzte bel der Wahl für den Landtag eine Partei alle Hebel in Be- 
wegung, um ihren Kandidaten durchzubringen, ſogar Kranke wur- 
den an den Wahlplatz geſchleppt. Trotz alledem ‚erzielte man nur 
Stimmengleichbeit. Was thun? ‚Natblos ſtehen die Parteiführer 


da. Da plotzlich tritt ein Wähler näher, flüſtert etwas in den 


beſtürzten Kreis und — wle mit einem Zauberſchlage erheitern ſich 
die Mienen. Von Mund zu Mund geht der Ruf: „Ja, der 
Schmied muß auch noch ſümmen!“ Eine Deputation wird geord⸗ 
net, die den Mann, gemäß ſeiner Gewohnheit, in etwas heiterem 
Zuſtande antrifft. Die Hände in die Hüften geſtemmt und nicht 
wenig von ſeiner Wichtigkeit eingenommen, hört derſelbe das An- 
liegen der Deputation, an und — lehnt daſſelbe ſchlleßlich in ur⸗ 
kräftigen Worten ab. Man verlegt ſich aufs Bitten. Lange blei- 
ben auch dieſe fruchtlos. Da endlich ſchrelt der Mann: „Ich 
thu's, aber unter einer Bedingung: Man darf mich 14 Tage hin⸗ 
durch — aus keinem Wirthshauſe hinauswerfen.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Haunover, 16. März, Nachmittags. Bei der Nachwahl 
im 14. bannovetſchen Wahlkreiſe (Celle) iſt der Obergerichtsrath 
Planck mit 6035 Stimmen zum Reichstage gewählt worden. 

Im 15. hannoverſchen Wahlkreiſe (Uelzen) wurde Dr. Eich 
holz mit 10,847 Sümmen in den Reichstag gewählt. Der Gegen⸗ 
kandidat Roſcher erhielt 3095 Stimmen. f 

Brüſſel, 16. März, Abende. Ein Telegramm der „In⸗ 


dependancs“ aus Wien meldet, Frankreich, England und Defter- | 


reich ſelen übereingekommen, der Pforte den Rath zu ertheilen, 


Kandia an Griechenland abzutreten. Die bezügliche Erklärung Jet | 


bereits erfolgt. 


tigen Polti kel 
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In der heutigen Sitzung des geich- 


Paris März. 
’ he 1 der Staatsminiſter Rouher das Wort zur 
12 = ng nterpellatlon Thierse. Der Staatsminiſter 
au en 


lichen: Die Regierung habe in ihrer auswär⸗ 

8 Fehler begangen; Frankreichs Beziehungen 
zu allen Mächten ſeien durchaus freundſchaftlicher Natur, wie denn 
zwiſchen den Mächten das beſte Einvernehmen und nirgends felnd⸗ 
ſelige Geſinnungen herrſchten. Man habe keinen Grund, irgend 
welche Unruhe zu hegen. Frankreich ſel nur damit beſchäftigt, die 
Entwickelung des nationalen Gedeihens und Wohlſtandes zu fördern. 
Auf Deutſchland übergehend, erklärte der Minifter, der ehemalige 
deutſche Bund ſei Frankreich in höherem Grade unbequem geweſen, 
als das gegenwärtige Deutſchland. — Jules Favre, welcher nach 
Rouher das Wort ergriff und ſich namentlich über die gegenwäx⸗ 
tige Lage der Dinge in Deutſchland ausſprach, warf im Laufe ſei⸗ 
ner Rede die Frage auf, weshalb die Regierung eine geſeßliche 
Reorgantſation der Armee für nothwendig gehalten habe, wenn die 
politiſche Situation in der That jo ſei, wie Herr Rouher ausge 
führt habe. — Die Debatte über die Interpellation wird am Mon⸗ 
tag fortgeſetzt werden. 

Belgrad, 17. März. Geſtern Abend langte hier ein Cou- 
rier der türkiſchen Reglerung aus Konſtantinopel an, welcher die 
auf die Räumung Belgrads bezüglichen Depeſchen überbringt. 
Petersburg, 17. März. Das Journal de St. Peters⸗ 
bourg ſagt, Ollivter's Rede beſprechend: Die deutſch ⸗franzoͤſiſche 
Freundſchaft iſt für uns nicht beunruhigend; wir wünſchen dieſelbe 
aufrichtig, kein Ruſſe will dleſelbe Rörem Wenn Deutſchland ſtolt 
auf die Zuvorkommenheit iſt, womit franzöſiſche Redner das ſelbe 
ſollicititen, ſo wird es eben ſo wenig: wie Rußland glauben, daß 
hiedurch feine Beziehungen ſich weniger günſtig zu einem ſtets ber 
freundeten, in der Zeit der Gefahr verbündeten Reicht geſtalten. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Hamburg, 17. März. Wie versichert wird, iſt der Le⸗ 
gatlonsrath v. Kamptz, bisher Geſandter in der Schweiz, deſignirt, 
den nach Stockholm gehenden Frhru. v. Richthofen als preußlſchen 
Geſandten bei den Hanſeſtädten zu erſeßen. . 
London, 17. März. Aue Newyork vom 16. b. wird ge⸗ 
meldet: Der Senat von Loulſlana zeigt ſich der Annahme der Re⸗ 
konſtruktlonsbill geneigt, indem er dle Verfaſſungsmäßigkeit verſelben 
anerkennt. 8 a 


g Wollbericht. 8 
Phe Stimmung im Wollgeſchäft nicht verändert und die Ka 


ätzen ſprechen. Bon 
3000 Ctr. ee etwa 1500 Ctr. ruſſiſche Rückenwäſchen von 
5 g und etwa 1500 Ctr, vorpommerſche un 
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A gegen letzten Oktober ka ten. Von Tuchwollen können eben- 
ein, auf dieſſeitige, 
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find, ‚Etwa r. 
ren Gattungen gleichfalls zu gedrückten Preiſen a 3 daß der 
hun! e deen 6000 En. ER N auf un⸗ 
D . ermäl ee I a. 1 
Ganzen n — Waare Loft. angehäuft, wovon — 
Provinzen Vieles kauften, während die Exporteurs und füddeutſchen Küu 
ſich ruhig verhielten. Das Reſultat war für verſchiedene Fabrikate von 
ander ſehr abweichend; für gg günſtig, für glatte Waare aber 
äußern ſchlecht wegen des fehlenden Abſatzes nach Amerika, und konnten 
ſolche nur mit großen Verluſten verkauft werden. Das Kontraktgeſchäft für 
die nächſte Schur ruht ſeit längerer Zeit gänzlich h. 
: Börſen⸗Berichte. zn 
Stettin, 18. März. Witterung: klare Luft. Temperatur: 3 
R. Wind: O. 7 
An der Börfe, a 


Weizen anfangs höher, ſchließt matter, . h „ gelber und 
weiden 82—88 * bez., Ba — E 99 . r — 74 
bis 82 . bez, 83—85pfd. gelber Frühjahr 86, 85 ½ bez., Mai⸗ 
Juni 85½ . Br, Zum, Jul 85½% N bez., 65% „ Septbt.· 
e Pu, hoher bezahl 2000 Bid: 1 63-56 a 00. 
oggen etwas er bezahlt, pr. Pfd. loco 7 
Erntiehr FR dbeß, 50% RG Br, Mai-Jun 50% Ag Br. u. Gb., 
Juni⸗Juli 54 . Br., Juli⸗Auguſt 53 bez. u. Br. 
Gerſte ohne Umſatz. 5 
Hafer loco pr. 50pfd. 29—30½ „ bez., vorpomm, Abladungen 


31 & Br. 
Rüböl höher bezahlt, loco 11%, S Br., April⸗Mai 11% . bez., 
Mai 11¼ bez, September⸗Oktober 111½ 4 bez., 12 — 
Spiritus etwas höher bezahlt, loco ohne Fa 1611 aa bez., mit 
Faß 1674, i bez, ohne und mit Faß im Verbande 10 = bezahlt, 
rübjaht 16°, . Gd., Mal- Juni 16½ % Gd. Jun- Ju 16% 3% 


. 


Br., September-Dftober und Oktober⸗November im Verbande 16, —— 


Berlin, 18. März, 2 Uhr 5 Min, Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
bez. Staats-Anleihe 4 ½ %, 100 % bez, Dam Oster Eiſenbahn⸗ 
Aktien 137%, bez. Stargard Poſeuer Eiſenbahn ⸗Aktien 95 Br. Deflerr. 
National-Anleibe 55%, bez. Pomm. Pfandbriefe 89 ½ bez. Oberſchleſ. Eiſen 
bahn-Aktien 187½ bez. Amerikaner 6% 777% bez. 
Roggen März 56, 55 ½ bez., Frühjahr 54 ½ bez., 54% Gb, Mai⸗ 
Juni 547%, Bi bez. Rüböl Ioco 11’4, Br., März 115 bez, 


Gd., April⸗Mai 11½, 9, 1865 Septbr.⸗Oktober 1 1 loco 
17½ bez., März - April 16% bez., 4 Gd, Aprik⸗Matl 16, 7 bez., 
Wal Jun 1625, 2 

N ttin, den 18. März. — 
Hamburg . 6 Tag.] 151½ 1 St. Börsenhaus-O: 4 — 

Y „ 2 Mt.. — St ielb.- 5 — 
Amsterdam 8 Tag. 143% ( Pom. Chansseeb.-O.| 5 — 

8 2 Mt. — Used. Woll. K reis-O. 51 
London 10 Tag. 6 24% bz Strom- V.- A. 44 — 

ae 3 Mt. 6 23½ ba Pr. National- V.-A. 4 15 B 
Paris. . 10 Tg) 81½ G Pr. See- Assecuranzü 4 7 

1 2 Mt. — Pomerania 4 116 B 
Bremen 3 Mt. — Union:: eee, 4 102 bz 
St. Petersbg.|3 Weh. — St. Speicher-A . 5 — 

len Tag. — Ver- Bpeieber- A. 8. — 

„ „. Mt. — Pom. Frov.-Zuckers. 5 650 B 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & IN. St. Zuckersied. (44 — 
Sts.-Anl.5457 4½ | 100%, Mesch. Zuckerfabrik 4 = 

” „ 5 ar Bredöwer * 4 — 
"Bt.-Schldsch. | 3½ — Walzmühle 5 3 
P. Präm.-Anl. 3%, — ortl.-Cementf. 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3½ — St. Dampfschlepp G. 5 200 B 

ee 89½ G t. Bampfochiff V. 5 — 
„ Rentenb.| 4 — Neue Dampfer-O. 4 93 
Ritt. P. P. B. A. 4 wu Germania 4 100 B 
Borl.-St. E. A. 4 * Vulkan 4 85 B 

„ Prior. 4 — t. Dampfmühle 44 — 

u j 16 — ommerensd. Ch. F.. 44 — 
Strg. F. EA. | b Chem. Fabrik. Ant. 44 
„ Prior. 4 —32 t. Krattdunger -F. —| 9 
St. Stadt-O. -| 4%, 98 G Gemeinn. Bauges. 5 — 


